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e&tentafel
Auf dem ferne derC&rt

fielt
Friedri ch Schwerburger , Sohn des

Vorstandsmitgliedes Peter Schwcrburzcr,
Marxheiin.
Ehre seinem Andenken!

-. Das eiserne Kreuz II. Klaffe
erhielten:

Ludw ig Horas,  Sohn des Mitgliedes
Fabrikschrciner Franz Horas, Flörsheim.

Hermann undWi l hel in Schroeder,
Söhne des Mitgliedes Handwerkskamm cr»
syndikus Schroeder, Wiesbaden

Wir bitten um Mitteilung über die für das
Vaterland gefallenen Mitglieder , sowie über Mit¬
glieder, denen im Felde eine Anszeichnung ver¬
liehen wurde.

Um peinliche Jrrtümer zu vermeiden , bitten
wir , uns nur durchaus verbürgte  Mitteilungen
zugehen zu lassen.

kerfonalnachrichlen.
Dem Vorsitzenden des Gewerbevereins für

Nassau, Herrn Rechtsanwalt und Hauptmann
der Landwehr Dr . Bickel,  zurzeit in der
deichen Zivilverwaltung Russisch-Polens in
Warschau beschäftigt, ist der Charakter als
Justizrat verliehen worden.

SciveebUVcs UnteMAlswefen.
An der gewerblichen Fortbildungsschule in

Idstein  wurden mit Genehmigung des Herrn
Regierungspräsidenten die Uebungen zur mili¬
tärischen Vorbereitung der Jugend während des
Krieges in die Reihe der ipflichtmäßigen Unter¬
richtsgegenstände ausgenommen.

vcncht über die Sitzung des 2eruralüorftandes
des öewirvcveräns für Nassau

am 29. Juni 1918 im Landeshans zu Wiesbaden.
Die Verhandlungen leitet der Vereins-

Vorsitzende, Herr Rechtsanwalt und Haupt¬
mann d. L. Dr . Bickel (zurzeit in der
deutschen Zivilverwaltung Russisch-Polens
zu Warschau beschäftigt).

Anwesend sind lß Mitglieder.
1. Der Vereinssekretär gibt einen kurzen

Ueherblick über die Tätigkeit der
Kreisverbände für Handwerk
und Gewerbe.  Die bis jetzt gemachten
Erfahrungen sind durchaus befriedigend, die
Einrichtungerl haben sich weiter günstig ent¬
wickelt. Inzwischen haben auch die
Kreisverbände für die Kreise Unter¬
laß n, Höchst und Usingen ihre Geschäfts¬
stellen zu Beratungs - und Ausknnsts-
stellen ausgebaut und zu deren Lei¬
tung nebenamtliche Geschäftsführerberufen.
Solche Stellen bestehen jetzt in nenn Kreisen.
Sie werden zur Beratung in allen gewerb¬
lichen und wirtschaftlichen Fragen , Ein¬
ziehung von Handwerkerforderungen usw.
in steigendem Maße in Anspruch genommen
und haben beachtenswerte»Erfolge zn ver¬
zeichnen. Dem Beispiel der Städte Frank¬
furt a. M . und Wiesbaden folgend, sind von
drei Kreisverbänden Bnrgcrstiftnngen für
den Wiederaufbau des Handwerks nach dem
Kriege errichtet worden, denen schon ver¬
hältnismäßig reiche Mittel zngeslossen sind.
Ein besonders wichtiges Arbeitsgebiet für
die Kreisverbände ist die Rohstoff¬
versorgung  des Handwerks. In ähn¬
licher Weife, wie sich die Kreisverbände seit¬
her schon bei der staatlichen Klebstoffversor¬
gung betätigt haben, werden sie auch die be¬
rufenen Organe sein, bei der Bedarfsfest-
stellnng und Verteilung aller übrigen staat¬
lich bewirtschafteten Roh- und Hilssstoffe in
der Uebergangszeit mitzuwirken.

Vom engeren Vorstand war ein Entwurf
zu einem Organisations - und Arbeitsplan
für die Kreisverbände aufgestellt worden,
dazu bestimmt, den Kreisverbänden und
ihren Beratungsstellen als Unterlage für
die Tätigkeit im allgemeinen zu dienen.
Dieser Entwurf liegt heute zur Beratung
vor . Er findet die Zustimmung des Zew-
tralvorstandes . Der Plan wird in einer der
nächsten Nummern d. Bl . veröffentlicht.

Die finanziellen Verhältnisse der Kreis¬
verbände können im allgemeinen als günstig
beurteilt werden. Von den Kreisen und
Gemeinden sind entsprechende Mittel be¬
reitgestellt worden. Auch dcr Rezirksver-
band hat , wie der Herr Landeshauptmann
Krekel  heute mitteilt , den vom Zentral¬
vorstand beantragten Zuschuß von 6000 M
zunächst für ein Fahr und unter der Vor¬
aussetzung bewilligt, daß der Staat minde¬
stens einen Zuschuß in gleicher Höhe ge¬
währt . Weiterhin wurden vom Bezirks¬
verband zu den ersten Einrichtnngskosten
der Kreisverbände ein Betrag von 1500 .11
zur Verfügung gestellt. Bei der Bewilli¬
gung dieser Zuschüsse ist die Bezirksverrval-

tung davon ausgcgangcn , daß die Kreis¬
verbände und ihre Beraitnngsstellen in der
Lage und berufen sein werden, für die
Wiederanfrichtung des Handwerks nach dem
Kriege, insbesondere für die RohstoffVersor¬
gung , eine ersprießliche und segensreiche
Tätigkeit zu entfalten.

Der engere Vorstand erhält Ermächti¬
gung , den. außerordentlichen Zuschuß zu den
Einrichtungskosten in gleichem Verhältnis
denjenigen Kreisverbänden zu überweisen,
welche Beratungsstellen eingerichtet haben,
und im übrigen zu deren Unterhaltung
einen Zuschuß bis zn je 500 M in Aussicht
zu stellen. Das Handwerksamt Wiesbaden
erhält eine Beihilfe von 200 Jl.

2. Zum zweiten Punkt der Tagesord-
uung : Der fachliche Zusammen¬
schluß des Handwerks,  erstattet der
Bereinssekretär Bericht über die derzeitige
Bewegung innerhalb des Bereinsbezirkes
zur Bildung von Zwangsinnungen . Dar¬
über ist im „Gewerbeblatt " bereits des
öfteren und eingehend berichtet worden.
Es darf deshalb darauf verwiesen werden.
Der Zentralvorstand stellt sich ans den
Boden der Entschließung, wie sie in der
Bersannnl ".ng mit den Vorständen dcr
Kreisverbände am 10. Juni 1918 gefaßt
worden ist (siehe Nr . 21  des „Gewerbe¬
blattes ").

3. Ueber den weiteren Verlauf und
gegenwärtigen Stand der vorbereitenden
Verhandlungen für die Schaffung
einesgemeinsamenHandwerker-
n n H Gewerbeblatt  es durch weiteren
Ausbau des „Nass. Gewerbeblattes " berich¬
tet Herr Gewerbeschulinspektvr Kern.  Der
vorläufige Plan sieht als Träger und Her¬
ausgeber des Blattes die Handwerkskam¬
mer, den Gewerbeverein für Nassau und den
Hauptansjchuß der Frankfurter Handwerker¬
verbände vor . Das Blatt wird also gemein¬
sames Organ dieser drei Stellen werden und
sich„Handwerker - und Gewerbeblatt für den
Regierungsbezirk Wiesbaden" betiteln. Eine
Ausdehnung auf benachbarte Bezirke ist
nicht ausgeschlossen. Bei dem ernsten Be¬
streben aller Beteiligten , in dem neuen
Blatte ein wirklich gutes Förderungsmittel
für Handwerk und Gewerbe zn schaffen, darf
ein weiterer befriedigender Verlauf der Be¬
ratungen erwartet werden.

Bei den gegenwärtigen außerordentlich
hohen und fortwährend noch steigenden
Materialpreisen und der Knappheit an Roh¬
stoffen im Buchdruckergcwerbe wird man
das Blatt , wenigstens im Anfang, in etwas
bescheidenerem Rahmen halten müssen, als
wie es in dem Plan vorgesehen ist, imd die
Ausgestaltung im Nahmen der steigenden
Einnahmen aus den Anzeigen allmählich
verbessern.

Dieselben Gründe lassen auch zurzeit
eine weitere Einschränkung des „Nass. Ge-,
werbeblattes " als notwendig erscheinen
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Der Zentralvorstand ist der Ansicht, dost
^iefe Einschränkung am wenigsten darin
empfunden wird , daß das Blatt vorläufig
wieder 14tägig erscheint, bis die Schwierig¬
keiten wieder etwas beseitigt sind. In
diesem Sinne wurde beschlossen.

4. Sodann nimmt die Versammlung den
Bericht entgegen über die Erricht u n g
einer Krankenkasse für selb¬
ständige Handwerker und Ge¬
werbetreibende.  Nachdem die dies¬
seitige Kommission ihre vorbereitenden Ar¬
beiten zum Abschluß gebracht, befaßte sich
-er größere Ausschuß, bestehend aus je. drei
Vertretern der Handwerkskammer , des
Wiesbadener Jnnungsausschllsses und des
Gewerbevereins für Nassau, mit dieser
Frage . Der Ausschuß sprach sich nach dem
Vorschlag unserer Kommission einstimmig
für die Errichtung einer Kvcmken-Zuschuß-
faffe aus , also einer Krankenkasse, die nur
Krankengeld, aber keine ärztliche Behand¬
lung und Heilmittel gewährt . Die erste
Lesung der Satzungen hat stattgefundcn.
Die Vorbereitungen sollen so zeitig getroffen
werden, daß die Kasse alsbald nach Frie-
hensschluß ins Leben treten kann.

6. An Stelle des freiwillig ausgeschiede-
nen Herrn Stadtrat Philippi wird Herr
ßtadtrat Meier  in Wiesbaden auf Grund
der dem Zentralvorstand satznngsgemäß zu-
jstchenden Befugnis als Mitglied des enge¬
ren Vorstandes bis zur nächsten General¬
versammlung gewählt. Auch die Wahl
eines Nachfolgers für das auf dem Felde
der Ehre gefallene Mitglied des engeren
Vorstandes , Herrn Landesbankrat Reich,
wird vollzogen, in der Voraussetzung der
Annahme dieser Wahl.

6. Mit Rücksicht auf die Verkchrserschwe-
xung, namentlich am Sonntag , beschließt der
Zentralvorstand , in diesem Fahre von der
Abhaltung einer Mitglieder - V cr --
sa m m l u n g,  wie sie in d?n beiden
letzten Jahren in Limburg stattgefunden,
nbzusehen.

7. Der Gewerbeschulllnspekkor berichtet
über den Ueberaang der Allge¬
meinen Gewerbeschule zn Wies¬
baden in die städtische Verwal¬
tung.  Die Verstadtlichung ist am 1. April
1918 erfolgt. Der Magistrat hat die vom
Zentralvorstand inbezug auf die Verwal¬
tung der Schule gestellten Anträge abge¬
lehnt . Die Entscheidung darüber liegt zur¬
zeit bei der Staatsregierung.

8. Der Haushaltsplan  der Zentral¬
verwaltung für 1918, -er in Einnahmen und
Ausgaben mit 19 678 M abschließt, wird nach
dem Bericht und den Vorschlägen des stcll-
vertreteirden Vorsitzenden, Herrn Architekt
A. Wolfs,  genehmigt . Dieser Haushalts¬
plan bezieht sich nur ans die zentrale Ver--
einsvermaltimg . Tie Einnahmen und Aus¬
gaben der Fortbildungsschulen , die für 1918
über 266 009 M betragen , sind darin nicht
einbegriffen.

9. Zur Förderung der öffentlichen
Lebensversicherung  innerhalb des
BereinSbeztrks beschließt der Zentralvor¬
stand, mit der Hesf.-Nass. Lebensversiche¬
rungs -Anstalt in Wiesbaden einen Vertrag
für eine Arbeitsgemeinschaft nach dem vor¬
liegenden Entwurf abznschließen.

vie vcdeutuny des Handels
in der volkzwirttchatt.

AuS einem Bortraa
von Dr. Georg Will ). Schiele.

D. H. W. Als Bismarck daS Dentsche
Reich fertig gebaut hatte , war es ein ein-?*ges großes Handelsgebiet,in welchemderrete Handel und Verkehr  von
einem Ende zum andern flutete . Vielleicht
hat nichts so viel beigetragen , ans dein zer¬
rissenen deutschen Volke den Stahlblock zir
machen, den wir jxtzt hchen, als dies.

Gegenwärtig ist Deutschland wieder zer¬
legt in unzählige kleine Landesteile , die sich
gegenseitig mit Gendarmen bewachen, und
jenes liberum commercium ist ersetzt durch
einen Urwald von Verordnungen , durch den
kein Geschäftsmann mehr durchdringen
kann.

Man hat den freien Handel
ausgeschaltet;  und zwar geschah das
nicht erst, als das Deutsche Reich selbst be¬
gann, Höchstpreise festzusetzen, sondern schon
in den ersten Wochen des Krieges , damals
wurde die Handelsfreiheit in
Deutschland zerstört . Der Han¬
del ist der beste Heranbringer
d e r W a r en . Aber er muß sein Werkzeug
haben, womit er imstande ist, seine unersetz¬
liche Leistung zu vollbringen . Womit be¬
wegt der Handel die Ware ? Durch das
Werkzeug des Preises , des frei  sich bil¬
denden Preises . Das ist unentbehrlich für
ihn. Unterdem Systemder Höchst¬
preise gibt es keinen freien lei¬
stu n g s f ä h i g e n Handel.  Die Groß¬
städte, welche durch ein überaus fein ver¬
zweigtes, hochentwickeltes Handelssystem
leben und groß geworden sind, kommen so¬
fort in die gefährlichste Not : so folgt aus
einem Fehler ein zweiter , nämlich der Ver¬
such der zentralisierten Bolksversorgung.

Der Handel ist außerdem der
beste Aufbewahrer des kostbaren
Erntegutes,  der unübersehbaren und
auch o verderblichen Warenmengen . Das
priva wirtschaftliche und das öffentlich wirt¬
schaftliche System, wie unterscheiden sich die
beiden? Man sagt dadurch, daß in dem
einen das Erwerbsinteresse , im andern das
Gemeininteresse waltet . Aber in Wahrheit
ist nicht die Stellung z«m Gewinn an der
Ware das Wesentliche, sondern die Stellung
zur Verantwortung an der Ware . Beim
elfteren ist kein kleines Quantum jemals
ohne die sehr strenge Verantwortung eines
einzelnen Geschäftsmannes , der mit seinem
Vermögen haftet : das bekommt der Ware
sehr gut . Unter dem gemeinwirt-
schaftlichen System tragen diese
Verantwortung alle und nie¬
mand : daS bekommt der Ware
sehr schlecht.

Der Handel ist endlich der ge¬
schickteste und gerechte st e Ver-
teilcrdcr Waren.  Zwar kann er auch
den Unterschied von Reich und Arm nicht
verschwinden machen. Aber kann dies das
System der sogenannten gleichen und ge¬
rechten Verteilung durch den Staat ? Kommen
da nicht nur noch gewaltige groteske
Unglciücheften hinzu ? Uebrigens ist es ein
oberflächlicher Aberglaube , daß der Reiche
imstande wäre , dem Armen das Brot weg-
znessen. Das ist physiologisch unmöglich.
Dazu gibt cs nicht Reiche genug ; denn es
kommt hier nicht aus das Geld an, sondern
auf die Summe der Calorien.

DerHandelist auch unentbehr¬
lich als Spekulationsgewerbe,
nämlich tun den richtigen und notwendigen
Preis zu suchen. Dieser ist der eigentliche
Regent der Volkswirtschaft . Aber es ist un¬
möglich, daß irgendein Minister den richtigen
Preis ans seinem Kopfe fände. Der Handel
findet ihn nrit Hilfe des freien Marktes.
Den hat man bei nns zerstört um der
Wncherbekämpfung willen . Aber freier
Markt und freier Wettbewerb
sind gerade die einzig erfolg¬
reichen Todfeinde des Wuchers.
Nachdem man den ehrlichen Han¬
del erschlagen , bleibt der unehr¬
liche übrig , und die Sache wird
damit enden , daß noch jeder
Dentscheein unehrlicher Händler
undSelbstversorger iverden  wird.

Es ist ein Irrtum , wenn man meint , im
Kriege seien die Gesetze der Volkswirtschaft
aufgehoben und das freie Spiel der Kräfte
nicht möglich. Durchaus nicht! Die Preise
würden nicht ins Ungemessene steigen. Die

Volksversorgung würde besser sein, wenn
man das Mißtrauen gegen den Handel
fahren lassen wollte. Die Ware ist heute
noch ausreichend da ; nur der Handel schasst
sie heran.

Zum Schluß richtet ö!er Redner einen
Aufruf an alle erwerbstätigen
K r ä f t e i m V o l k,  die der Erzeugung und
die des Handels : „ReichtEuch dieHand,
schließt einen Bund zur Wertet-
digungderwirtschastli che « Frei¬
heit.  Sie ist in schwerer Gefahr und mit
ihr das tägliche Brot des deutschen Volkes.
Es ist uns gesagt worden : Der Friede
bringt Euch noch kein Brot ; ich aber sage
Euch: Brotalleinbringtunsend-
g ü l t i g d en F r i ed e n. Gebt der Pflug?
schar, was sie braucht, und gebt dem Handel
sein Werkzeug, den offenen Markt , zurück,
sowerdenwirBrothabenunööen
Krieggewinnen ." ^

vcridil des ttmtcldeutfd&m Hrbetts#
naöörociSDcrbandfs über die Lage des

flrbcitsmarfctes im April 1918.
Der vergangene Monat zeigte allenthalben

eine weniger starke Nachfrage nach Arbeits¬
kräften als der März, die mit einer Ver¬
stärkung des Angebotes Hand in .Hand ging
und demgemäß die Bermittlungstätighit na¬
mentlich der größeren Arbeitsnachweise wesent¬
lich belebte.

Namentlich blieben die Anforderungen
männlicher  Arbeitskräfte in der Land -,
Wirtschaft  nicht unbeträchtlich hinter der
gleichen Zeit des- Vorjahres zurück und er¬
laubten, da das Angebot sich durchweg günstig
gestaltete, eine befriedigende Deckung des Be¬
darfs . Vereinzelt bestand sogar ein kleines
Ueberangebot anTaglöhnern und Knech -
ten.  Das gleiche gall auch von Obermel¬
kern  und ledigen Melkern,  da aus der
Milchwirtschaft nur geringe Nachfrage geltend
gemacht wurde. Dagegen blieb der Bedarf an
weiblichenland wirtschaftliche » Ar¬
beiter in neu und Mägden  zum großen
Teil ungedeckt.

Das Metallgewerbe und die M u ni-
tionsindustrie  erhob sich nicht auf die
Höhe der Vormonate. Indessen blieb hier der
Mangel an Facharbeitern  nach wie vor
bestehen und verschärfte sich insbesondere iür
Schlosser und Monteure  für Maschinen
und Motorenbau und Betriebsschlosser
für größere Werke. Ebenso fehlte es vielfach
an Montagehilfe  in Eisenkonstruktion,
Wagen und Brückenbau. Former und Gie¬
ßer  waren zahlreicher vertreten. Hilfsar¬
beiter  waren weniger stark verlangt. Die
Nachfrage erstreckt sich überwiegend auf
Schwerarbeiter.  Das Ho lz  g e w e r b e
wies die gleichen Verhältnisse aus wie im
Vormonat.

Im Nahrungsmittelgewerbe  ließ
sich ein im ganzen befriedigender Ausgleich
ermöglichen. Metzger  waren etwas knapper.
Im Bekleidungsgewerbe  zeigte sich ein
größerer Bedarf an Schuhmachern,  wäh¬
rend für Schneider  ein annähernder Aus¬
gleich möglich war. Das Baugewerbe
machte bei unveränderter Nachfrage nach
Maurern , Zimmerern und Bauhilfs¬
arbeitern  erhöhte Anforderungen von Ma¬
lern und Tünchern  geltend.

Die immer noch gut beschäftigte Leder¬
industrie  bot trotz der gegen den Vormonat
verringerten Aufträge weiterhin für die vor¬
handenen Arbeitskräfte ausreichend Beschäf¬
tigung.

Die Nachfrage nach Arbeitskräften in der
Textilindustrie  erfuhr eine erhebliche
Verminderung. Die gemeldeten meist Weib tchen
Arbeitsuchenden mttßten in anderen Bernsen
untergebracht werden. Im Gastwirtsge¬
werbe  lagen stark erhöhte Anforderungen
nach Bedienungspersonal vor, dagegen bewegte
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sich die Vermittlungstätigkeit für Köche in
demselben Rahmen wie im Vormonat.

Hilfsarbeiter , Tagelöhner und
Ungelernte  waren meist etwas zahlreicher
vertreten , fanden aber trotz verminderter Nach¬
frage genügend Beschäftigung . Packer und
ältere Ausläufer  konnten infolge verringer¬
ten Angebots von arbeitsfähigen Lazarettin¬
fassen nicht in dem gleichen Maße wie im
Vormonat beschafft werden . Fuhrleute
waren nach wie vor gesucht . Der Bedarf an
Lademeistern  war gleichfalls namhaft.

Für die kaufmännischen Berufe  ge
staltete sich das Angebot von männlichen
Arbeitskräften  zumteil durch angehende
Lehrlinge einigermaßen günstiger . Namentlich
Reisende  aus der Textilbranche waren zahl
reich vertreten . Die Verhältnisse auf dem
weiblichen  kaufmännischen Arbeitsmarkte
weisen nur geringe Veränderungen astf . Die
Nachfrage nach Technikern  hat eine merk
liche Verstärkung erfahren , konnte aber im
Großen und Ganzen befriedigt werden.

Der weibliche Arb ei ts markt  zeigte
in feiner Entwicklung das gleiche Bild wie der
männliche . Es ^ fehlte durchgängig au Ar¬
beiterinnen für schwere  Arbeiten , ob¬
wohl gewerbliche  Arbeiterinnen zahlreicher
vertreten waren . Dienstboten  waren zwar
knapp , konnten aber doch in höherem Maße
nachgewtesen werden . Putzfrauen  fehlten
noch in großer Anzahl , sodaß der weitaus
größte Teil der offenen Stellen unbesetzt blieb.
Die weiter sreigewordcnen Tabakarbei¬
te rin neu  wurden überwiegend in die Land¬
wirtschaft und für hanswirtschaftliche Tätig¬
keit vermittelt.

Die zur Verfügung stehenden Lehrlinge
reichten zur Deckung der Nachfrage nicht aus,
dagegen waren jUgendlicheArbeiter  viel
zahlreicher zu Gebote als im Vormonat , fanden
aber leichter Verwendung.

cechniMes.
Wie man Elektrizität zählt.

(Rcchdrück verboten.)
Wenn elektrischer Strom gekauft und ver¬

kauft werden soll , so muß er auf irgend eine
Weise gemessen bzw . in Zahlen bestimmt , d . h.
„gezählt " werden . Brot mißt man nach Gramm,
Tuchstoffe nach Metern , Zigarren zählt man
nach Stück ab . In allen Fällen wird der Gegen¬
stand des Handels auf Zahlen gebracht , eine
Bezugswetse , die so einwandfrei ist, daß auch
die Wissenschaft stets das Bestreben hat , die
Erscheinungen , die sie in ihren Bereich zieht,
zahlenmäßig zu werten . Elektrische Strom-
leiflung wird natürlich nach einem besonderen
Maßstab gezählt . Hier tritt die „ Kilowatt¬
stunde " oder die „ Amperestunde " auf . Fließt
ein Strom von 4 Ampere 3 Stunden lang , so
wißt die Leistung 4 mal 6 oder 12 Ampßre-
swnden . 4 Ampöre bei 100 Volt Spannung
ergeben in 10 Stunden 4 mal 100 mal 10
oder 4000 Voltampere - oder Wattstunden , das
sind 4 Kilowattstunden.

Tie anfänglich gebrauchten „ Elektrizttäts-
tzähler " beruhen auf der Zersetzung von Flüssig¬
keiten durch den elektrischen Strom . Eine Ein¬
heit der Strommenge ist das „Coulomb " . Es
ist durch sorgfältige Versuche festgestellt wor¬
den . daß ein solches Coulomb , wenn es durch
Höllenstein geschickt wird , sekundlich 1,118 mg
Silber niederschlägt . Nun fließe ein zu messen¬
der Strom 2 Stunden lang durch die genannte
Flüssigkeit , und eine genaue Messung soll er¬
geben , daß dadurch 16099,2 mg Silber ausge-Esieden worden sind.Daun läßt sich folgendeechimng ausstellen : 2 Stunden umfassen
7200 Sekunden . Durchschnittlich sind also in
der Sekunde 16099,2 geteilt durch 7200 oder
8.236 mg Metall niedergeschlagen worden.
2,236 ist aber das Doppelte von 1,118 mg.
Es sind daher sekundlich 2 Coulomb durch den
Zähler geflossen . Nun weiß man weiter ', daß ein
Stronl soviel Ampere mißt , als Coulomb in der
Sekunde in ihm gefördert werden . Der drvm
bat also hier die Stärke p>on 2 iAmpere gehabt.

und da er 2 Stunden lang geflossen ist , sind
£ m <u 2 oder 4 Amperestunden geliefert wor
dm -, . Diese Bestimmnngsweise ist zwar sehr zu¬
verlässig , aber natürlich zu umständlich , und
darum sind diese chemischen Zähler durch be
quemere mechanische ersetzt worden.

Hier sind an erster Stelle die Pendelzähler
zu nennen . Ein Pendel von bestimmter Länge
^,at bekanntlich eine ganz bestimmte Schwin¬
gungszeit , und wenn zwei Pendel gleich lang
srnd , so müssen sie in derselben Zeit genau
gleichviel Schwingungen ausführen . Bei den
Pendelzählern arbeiten nun auch zwei solcher
gleichen Pendel , die elektrisch angetrieben wer¬
den . Während aber das eine im übrigen ledig¬
lich unter dem Einfluß der Erdanziehung steht,
wird das andere noch durch magnetische An¬
ziehungen beeinflußt . Unter seiner „ Linse" be
findet sich nämlich eine Spule , die vom Haupte
ström , der zu messen ist , unmittelbar durch-
strömt wird . Je stärker dieser Strom ist , um
so stärker wird der Körper der Linse ange¬
zogen , indem die Spule als Magnet wirkt . Die
Verhältnisse liegen dann so, als ob die Erd¬
anziehung stärker geworden wäre ., Nun ist aber
die Schwingungszeit eines Pendels nicht nur
von oejsen Länge , sondern auch von der
anziehenden Kraft abhängig , und die
Schwingungszahl für eine bestimmte Zeit
nimmt zu , wenn die Anziehung wächst. Infolge¬
dessen findet ein Boretlen dieses zweiten Pen¬
dels gegenüber dem ersten statt , und es kommt
dabei als ' die Stärke des M bestimmenden
Stromes zu Worte . Das Boretlen wird aber
zweitens auch noch durch die Stromspannung
bestimmt . Tie Linse ist nämlich ebenfalls mit
einer Spule ausgerüstet bzw . besteht sie über¬
haupt aus einer solchen, die aber hier aus
vielen dünnen Windungen gebildet wird . Und
sie wird von einem Strom durchflossen , der
unter der Wirkung der Stromspannung steht.
Ter Elektriker sagt hier kurz : Die erste Spüle
liegt in der Leitung , die zweite zwischen der
Hin - und Rückleitung.

Fließt ein Strom , so werden btkide Spulen
magnetisch , und es findet , richtige Polarität
vorausgesetzt , eine gegenseitige Anziehung
statt , wobei Stromstärke und Spannung be¬
schleunigend lvirken . Fließt also beispielsweise
ein Strom von 2 Ampare und 100 Volt 3
Stunden lang , so wird in diesen >3 Stunden das
ziveite Pendel eine bestimmte Anzahl von
Schivingungen voreilen , die doppelt so groß sein
würde , wenn es sich unter sonst gleich bleiben¬
den. Verhältnissen um 4 Ampere oder um 200
Volt oder um 6 Stunden handelte . Min ist eine
feine Maschinerie vorgesehen , durch die das
Voreilen auf einem Zeigerwerkangegeben wird,
und mittels dieser Vorrichtung lassen sich die
Watt - bzw . Kilowattstunden angeben . Solche
Zähler laufen auch , wenn kein Strom ent¬
nommen wird ; sie zapfen sich dann vom Werk
einen kleinen Betrag ab , der gerade genügt,
um die beiden Pendel in Bewegung zu erhalten.
Sie schwingen aber dann gleich schnell : in¬
folgedessen findet kein Voreilen statt , der Ber-
brnuchsanzeiger schreitet nicht vor , die Schuld
des Abnehmers wächst nicht . Diese mit unend¬
licher Sorgfalt und Mühe ersonnenen und aus-
gesührten Zähler werden noch heute geschätzt,
wenn es auch einen Mangel bedeutet , daß sie
beständig laufen und daß sie arbeiten , wenn
nichts zu zählen ist.

Letzterem Tadel entgehen die „ Motorzähler " .
Diese sind besondere Elektromotoren , die durch
reu Strom in Bewegung Igesetzt werden und nur
ausen , wenn man ihrer Arbeit bedarf . Der Ge-
>anke eines solchen Motors , wie er zur Zäh¬

lung von Gletchstromlieferungen gebraucht
wird , ist an sich einfach . Es dreht sich ein
„Anker " in einem „Magnetischen Felde " . Tie-
er Anker trägt dünne Trahtwindungen , die

vom Spannungsstromdurchflossen werden . Das
Feld aber wird durch starkdrähtige Spulen er¬
zeugt , durch die der Hauptstrom -oder ein Teil
davon geführt wird . Wir finden also hier ganz
ähnliche Verhältnisse wie bei den beiden Spulen
der Pendelzähler . Nun kommt die Drehbe¬
wegung des Ankers , das Laufen des Motors,
dadurch zustande , daß sich auf den Windungen
der Ankerdrähte sog. „ Kraftl ' men " «" lde - die

stch von lenen Kraftlinien abstoßen , die im
Felde durchden Hauptstrom entstehen . Und es
ist klar , daß die Maschine um so schneller
lausen wrrd , ie kräftiger sich die Kraftlinien
bec Anker und , Feld entwickeln . Fließt als»
beispmlsiverse e:n Strom von 2 Ampere und
100 Volt 20 Stunden lang durch den Zähler
so werben 2 mal 100 mal 20 vder 4000 Watt¬
stunden bzw . 4 Kilowattstunden geleistet , und
der Anker wird dann eine bestimmte Zahl von
Unidrehungen ausführen . Ebensoviele Um¬
drehungen wird er aber ausführen , wenn 4
Kilowattstunden in der Weise geleistet werden,

unter einer Spannung von 200
Volt 20 Stunden lang fließt . Tann wird zwar
der Strom in den Feldspulen nur halb so stark
sem als im vorigen Falle , und die sich im Felde
bildenden . Kraftlinien werden daher nur halb
so zahlreich sein . Dafür wird aber der Strom
der um den Anker fließt , unter dem Einfluß
der doppelten Spannung doppelt so kräftig
werden und daher doppelt soviele Kraftlinien
erzeugen . Darum wird die abstoßende , den
Anker antreibende Kraft in beiden Fällen gleich
sein . Der Anker wird dieselbe UmdrehungSge-
schwmdigkeit erreichen wie im ersten Falle
und im Verlaufe von 20 Stunden wird er die¬
selbe Leistung vollendet haben . Es wird sich also
auf der Scheibe eines Zählwerks eine Marke
angeben lassen , deren Erreichung Fine Liefe¬
rung von 4 Kilowattstunden bedeutet . Weiter
kennzeichnet der doppelte , dreifache usw. Zet-
gerweg eine Stromabgabc von 8, 12 und mehr
Kil .'Wattstunden , und entsprechend läßt sich die
Unterteilung beim Zählwerk ausführen , da stet«
die Zahl der erfolgten Ankerdrehnngen im Ver-
hältnis zu der Zahl der Kilowattstunden steht
die auf den Zähler gewirkt haben . Da der
Motor bei ständigem Antriebe immer schneller
laufen würde , was er nicht tun soll, ist noch
eine besondere elektrische Bremsung vorgesehen
durch die die zugeführte Arbeit geleitet wird . -
Für Wechselstrom bzw . Drehsttom sind bcson.
dere Zähler gebaut worden , auf die hier ein
zugehen aber zu weit führen würde.

Tie Zählwerke geben Einer , Hunderter , Tau¬
sender und Zehntauscndcr von Kilowattstunden
an . Man pflegt jene nicht zurückzustellen , son¬
dern immer weiter laufen W lassen . Ist der
Betrag von 10000 erreicht , so fängt die Zäh¬
lung ganz von selbst wieder von vorne an
So ist mit den Zählern ein verhältnismäßig
einfaches Mittel geboten , um elektrische Energie
zahlenmäßig zum Ausdruck zu, bringen.

T .J .K. (Berlin zensiert.)

Neue Kricyzvccorünunscn.
Bekanntmachung

der Reichsbekleidungsstelle über Er¬
sparung von Futterstoffen.

Vom 25. Juni 1918.
Ans Grund der Bundesratsverordnung üb-r Be-

tugnijic der Reichsbekleidungsstelle vom 22. Märr
19l7 (Reichs-Ersetzbl . S . 257) wird folgend--) be¬
stimm : :

8 1.
Am Halse geschlosseneJoppen für Männer oder

Knaben dürren — abgesehen von den Acrineln --
nicht nllt Futter versehen werden.

Ausgenommen von der -Borschrist des Abiah k
srnd öie als Erlotz für Wintermäntel dienenden
schweren Winterioppen.

Tre Rückenteile der Röcke, Jacken und Westen der
Olrrkleiduiig für Männer oder Kstahrn dürfen nicht
mir Flitter veriehen werden.

Mäntel (Ueberzccher, PaletotS ) für Männer oder
Knaben dürfen auch im Rücken, sedvch von oben ge¬
rechnet , nur bis zu einer über die ganze Innen¬
fläche des Mantels gehenden Linie gefüttert weiden,
die in:: dem unteren Rande der beiden Hanb-
feitcnlaschen zufammensäUt.

8 3.
Rücke und Jacken der Oberkleidung für Männer

ober Knaben dürfen nicht mehr als vier Taschen,
Westen und Hosen für Männer oder Knaben nickst
mehr als die : Taschen enthalten.

8 4.
Bon den Bestimmungen der §8 1, 2 und 3 wer¬

den betrogen : . . . _
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Alle '-betriebe und Personen, die die bezetck-
teten Gegenstände aus gewebten oder geitmtert
Stoffen gewerbsmäßig ober gegen Entgelt znlchnet-
«n , anserltgen, be- oder verarbeiten.

8 5.
Tie Bestimmungen der Z8 I , 2, 3 und 4 finden

«ine Anwendung: „ .. . ,.
a) aus btt Umarbeitung von Bekleidungsstücken,

bei der das bisherige Futter wieder verwendet
wird : ,

b)  wenn Futterstoffe, die auslchlreßtrch aus Papter-
garnen Dexgertellt sind, verwendet werden:

c) nu» Uniformen für Angehörige des Heeres ober
der Marine.

SG- ..
Zuwiderhandlungen gegen §8 1—3 werden am

ßhrunb des § 3 der Bundesratsverordnung über
Befugnisse der Reichsbekleiduugsstetle vom 22. 'JJcr.ii
1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft. . . . . . .

Neben diesen Strafen kann auf die in § -t der
gtnanntenBundesratsverordnung bezetchnckbckttllcebent
strafen erkannt werden.8 ?.

Tiefe Bekanntmachung tritt mit dem 30. Juni
1918 in Kraft.

lung und acht Dorstandsfitzungen abgehalten. >rte
sieben Schuhkurfe erfreuten sich seitens der hie¬
sigen Bevölkerung grober Beliebtheit und warm
gut besucht. Die dadurch entstandenen Kosten muffte
der Verein leider atlein auibringen, was ihm *Kt
ähnlichen Veranstaltungen ut per Folge nicht mehr
möglich ist. Tie Schülerzaht stieg ans 233, jedoch
erlitt der tlnterrichtsbetrieb infolge häufiger Be¬
urlaubungen erheblichen Abbruch. An Stelle des
mit Beginn d. Js . zum Militär cingezogenen
Herrn Faiig übernahm in der Mittel -- und Hber-
stnfe Herr Architekt Körvpen von hier dm Zeichen¬
unterricht. in der lUrtecft ijc  wurde Herr Becker von
Herrn Rektor Weber vertreten. Infolge zahlreicher
Anniesdungen konnte mit Beginn des Srhuliahres
eine Zerchenvorschukeeingerichtet werden, die oon
43 Schülern besucht wird.

Auf Antrag des Herrn Rektors Schiffer er¬
höhte die Versammlung die Gebühren des Rechners.
(L und Pereins boten. m Anbetracht der
hcnfchenden Teuerung um ie 20 Mark. Tie aus-
sche-d-ndon Vorstandsmitglieder Tachdeckermeifter
Banliaulen, Bäckermeister, Gauscĥ und Wagnec-
ineisler Sommer, wurden wiedergewähkt und nahmen
am Befragen die Wahl an.

aus den KreisuerMncien.
Kreisverband Obertannns.

Am 1t>. Juni d. Js . hielt der Kreisveroand
für Handiverk und Gewerbe des Obertannuskeeiies
in Oborursel feine diesjährige Hauptversammlung
ab. die von vier Mitgliedern des Vorstandes und
l-5, Vertretern der angeschlossenen Beresne besuch:
war Rach einer Begrüßung durch den eBorfftzeü-
den, .Herrn Stadtbaumelster Weil-Homburg, er¬
stattete der Geschäftsführer des Kreisverbandes. Herr
Hoffpenglermeister Schenderiein-Bad Homburg, den
G-lchäktebericht, aus dem zu entnehmen ist, daß
nach Ueberwindung der ersten Schwierigkeiten die
Geschäftsstelle des Kreisverbandesdie ihr zug-.vle-
srnen Aufgaben ausnehmen konnte und besonders>w
2. tzolbiahre stark in Anspruch genommen wurde.
Ino . sondere verursachte die Leimversocgung viele
Arbeit. Es hat sich als notwendig erwiesen, die
Eefchälrsslelle weiter auszubauen und einen be¬
soldeten Geschäftsführer zu berufen. Ta die Aui-
br .noung der Mittel zur Unterhaltung der Geschäils-
steile noch nicht sichergestellt ist, so wurde vorläufig
von der Aiifstellung eines Haushaltsplanes ab¬
gesehen. Tw Perfammlung hält es zunächst für un¬
tunlich, in der letzigen Zeit von den angeschlossmem
dc-.creinen einen bestimmten Beitrag für ledes einzelne
Mitglied anzufordern. Es 'soll vielmehr versucht
weiden, zunächst aus freiwilligen Beiträgen der
lBmeine, dem Zuschüsse des Staates und den Zu-
schüsstn von anderen Körperschaften die im laufen¬
den Jahre notwendigen Ausgaben zu decken. Tre
Versammlung genehmigte die Einrichtnng eines
Postscheckkontos und nahm Kenntnis von dem
Oraanffationsplan, dessen endgültige Feststelinng
vertagt wird. Ter Geschäftsführer berichtet als¬
dann über die Rohstoffversorgiing des Handiverks
und die Gründung von Fachinnungen im Kreise,
die von der Handwerkskammer angestrebt werdn.
Es besteht wenig Neigung, Zwangsinnungen zu
gründen, da die Verhältnisse im Kreise dafür nicht
günstig sind. Dagegen wird die Gründung von
Fachgruppen befürwortet, zumal 'sich aus diesen
ein Zusammenschluß der örtlichen Fachgruppen in
Fachverbände für den ganzen Kreis ermöglichen
läßt, sodasi auf diese Weise ein zweckdienlicher
fachlicher Zusammenschluß des Handwerks erreicht
wnd.

Als nächster Versammlungsort wird Cwnberg
bestimmt. Tas ausscheidende Vorstandsmitglied,
Herr Echlottner-Homburg, wird aus drei Jahre
wied. rg 'wählt. Tie Versammlung beschloß, die
Gründnug einer Ortsgruppe des Tapeziererge-
welbcs für .die Leimversorgung. Zum Vorsigend.'n
deifelben würde Herr Heinrich Reinemer-Bad Hom--
bürg, die Herren Karl Heim und Karl Hard:
als Beisitzer, und die Herren Gvttschalk-Obernrjel,
Martin Keutner-Kümgstein, Anton Weck-Cronberg
und Can Joseph Boda-Eppstein als Bertraucns-

* Männer gewählt.

Aus am LoKalucreincn.
Totzhci« .

; Aach dem in der am 22. v. Mts . stattgefnndenen
Generalversammlung des l)iesigen Gewerbeoereins

: voraetragenen Jahresbericht wurden in unserem
'Verein im verflossenen Jahr eine Genercffversamm-

Zus Nallau.
Anträge zur Errichtung von Zwangsinnungeu
find bet dem Herrn Regierungspräsidenteirfür nacks¬
stehende Handwerkszweige gestellt ivorden:
Für alle im Kreise Biedenkopf das Tünäicr-, Mater

und 1'ackiererhandwerk betreibende Handwerker;
für alle im Kreise Rheingau das Tüncher-, Malec-

und Hackiererhandwerk betreibende Handlverker;
für -alle im Kreife Biedenkopf das Schneideryano-

wert betreibende Handwerker;
fite alle mx Kreise Biedenkopf das Müllerhand-

wert betreibende Handwerker;
für alle im Kreife Biedenkopf das Bäckerhand¬

wert betreibende Handlverker;
für alle im Kreife Unterlahn das Bäckerhand-

werr betreibende Handwerker;
für alle im Kreise Unterlayn das Schreinerhand¬

werl betreibende Handwerker.
Mit der Durchführung des gesetzlichen Ad

stmlmnnasversahrenswurde leweils der Kgl. Lanv-
rat des betreffenden Kreises als Kommissar braus
tragt.

(Kitt Schmivgekschleifstein. 6X 34, zu verkaufen.
V Näheres Wiesbaden , Herderstraße8, im Laden.

N'un Werbungen für die vucherci
und öorbilderfammlung

des Sewerbevereins(ur Itaffau.
K. Bekleidungsgewerbe.

Ster ». Dr . Norbert . Frauenmode —Frauen-
macht. 1816. <Nr. Il6 .f

Ostenberg . Ernst, I . Die Gesellenprüfung in
der Putzmacherei. Was die Gesellin von der
Putzbranche wissen mutz. (Nr . 117.)

Schliffe. Elise . Handbuch für die Damen-
schneibertn. 1613. (Nr . 116.)

U . Metallbearbeitung.
Kämmerer , Gg. Anleitung für Schmiede zur

Vorbereitung auf die Gesellen - und Meister¬
prüfung . 7. Aufl . 1614. (Nr . 204.)

ichlosfermappc. Serie EL Grabkreuze . 3. Heft:
Soldaten -Grabdenkmäler. 4. Heft: Schmiede-
eiserne Heldendenkmäler. (Nr . 167. 8 . III/EV .)
Serie K . Schmiedeeiserne Möbelstücke. 4. Heft:
Knminböcke, Blumentische . Palmenständer,
Blumenkrippen , Vogeldauerständer . 5. Heft:
Kamine und Heizkörperverkleidungen . (Nr . 187.
K . IV/V .)

St. Steiubearbeltung.
Die Meistcrpriisung im Dachdeckerhandwerk. Ein

Ratgeber für die praktische und theoretische
Dachbeckermeisterprüfung. 18tö. (Nr . 118.)

Sz. Soziales.
Renke, Ad. und Kröger, Ad. Buchführung für

Lteferungsgenossenschaften und ähnliche Ge-
uosscnschaftsarten nach amerik. System . 1617.
(Nr . 868.)

Mnnes , A Grundzüge des Versicherungswesens
(Priratversicherung ). 3. Aufl . 1618. (Nr . 869.)

Brandt , Otto . Zwangssyndikate und Staats¬
monopole . 1918. (Nr . 870.)

III . Unterricht (Bücher).
Schlotke. F. Lehrbuch der darstellenden Geo¬

metrie . 1. Teil . Spezielle darstellende Geome¬
trie . 7. Aufl . (Nr . 621.)

Gerhardt , Wilh . und Ortlcpp . Traugott . Stoff
und Gang für den Unterricht in Bäckerfach-
klaffcn gewerbl . Fortbildungsschulen sowie zur
Vorbereitung für die Bäcker - Gesellen - und
Meisterprüfung nebst einem Lehrplane für
Väckerfach klaffen. 1904. (Skr. 622.)

von Hein , Johs . Lehrbuch für den Schornstein¬
feger zur Anleitung und Erlernung der für
die Gesellen- und Meisterprüfung notwendigen
thevretischen Kenntnisse nsw. 2. Auflage . 1906.
(Nr . 623.)
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